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immer außerhalb Marokko's.
Merſeburg, 4. Auguſt.

Es läßt ſich nicht verkennen, daß die wochenlangen Verhand
lungen zwiſchen Herrn v. Kiderlen und dem Botſchafter Cambon
den Wunſch rege werden laſſen, daß wenigſtens etwas Authen-
tiſches in die Oeffentlichkeit dringe. Geſchieht es nicht, ſo bleibt
man in Deutſchland ruhig und kaltblütig, wie zuvor, während
man in London unruhig, in Paris ſogar nervös wird. Von
London aus wurde geſtern gemeldet, die deutſch feindlichen
„Times“ hätten an Asquith's Rede erinnert, wonach England
aktiv eingreifen müſſe, falls eine Einigung zwiſchen Deutſchland
und Frankeich nicht zuſtande komme und heute hört man aus
Paris, wenn die Verhandlungen nicht voranſchritten, werde
man erkennen können, daß Frankreich auch zu handeln verſtehe.

Durch alle ſolche Drohungen darf ſich Deutſchland nicht ein
ſchüchtern laſſen, will es nicht zum zweiten Male erleben, was
es vor fünf Jahren durchgemacht.

Jmmer und immer wieder kommen Engländer und Fran-
zoſen auf Kompenſationen an Deutſchland außerhalb Marokko's
zurück. Hier liegt der eigentliche Zankapfel. Der Sultan von
Marokko iſt politiſch bankerott, er vermag ſich ohne fremde Hilfe
nicht mehr zu halten, die Frage iſt nun, ob das ganze Sultanat
Marokko zur Aufteilung kommen ſoll? Jn dieſem Falle wünſcht
Deutſchland mit dabei zu ſein. Jm andern Falle, wenn der
Sultan bleibt, mögen die Franzoſen ihre Truppen zurück ziehn,
denn ſie haben dort ſo wenig zu ſuchen, wie die Soldaten ir-
gend einer andern europäiſchen Großmacht. Dann iſt die Re
volution im Jnnern Marokko's fertig.

Kommt es aber zur Aufteilung, ſo iſt das Hinterland von
Agadir für ein NeuDeutſchland wie geſchaffen. England und
Frankreich gönnen es uns aber nicht, deshalb die ſchweren Diffe
renzen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Meldungen vor:
Berlin, 3. Aug. Die „Nationalztg.“ veröffentlicht heute

abend eine Aufſehen erregende Jnformation aus diplomatiſchen
Kreiſen, die anſcheinend aus der nächſten Umgebung des Staats-
ſekretärs v. Kiderlen-Wächter ſtammt und folgenden Wort-
laut hat: „Von diplomatiſcher Seite wird uns beſtätigt, daß
jetzt tatſächlich eine ſehr bedauerliche Stockung in den Verhand-
lungen über die Marokkokompenſationen zu bemerken ſei. Es
wird aber hinzugefügt, daß der Staatsſekretär v. Kiderlen-

Sonnabend, den 5. Auguſt 1911.

ſtützung des Reichskanzlers erfreue, nicht gewillt ſei, von dem
einmal betretenen und für richtig erkannten Wege in dieſer für
Deutſchland ſo bedeutſamen Stunde zurückzuweichen. v. Kider
lenWächter würde eher die eigene Perſon als die großen nati-
onalen Intereſſen opfern, für die er jetzt eintritt. Man hofft,
daß es in dieſem ernſten Augenblicke zu keiner Meinungsver-
ſchiedenheit unter den für die Leitung der Reichspolitik maß-
gebenden Perſönlichkeiten kommen werde. Das in diploma-
tiſchen und finanziellen Kreiſen verbreitete Gerücht, Kaiſer Wil
helm habe über den Kopf Kiderlen-Wächters hinweg Herrn
Cambon gewiſſe Zuſicherungen gemacht, die dem Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes jetzt die Weiterführung der Verhand
lungen erſchweren, wird uns als erfunden, jo als abſurd be-
zeichnet.“ Dazu bemerken die „Leipz. Neueſt.“: Es iſt uns
vollkommen deutlich, daß Herr v. Kiderlen-Wächter als ein
Mann von Charakter, Ehre und Willensſtärte, ſo und nicht
anders handeln wird, wenn die Vorausſetzungen der obigen
Zeilen zutreffen ſollten. Ob das der Fall iſt, wiſſen wir nicht.
Wir mögen es aber vorerſt nicht zu glauben. Aber das ſoll
ſich Kiderlen-Wächter vor Augen halten: daß hinter ihm das
ganze Deutſchland ſteht in dem Kampfe, in dem um Deutſch
lands Ehre und Macht für alle zukünftigen Zeiten jetzt die
Würfel geworfen werden. Wenn wir diesmal die Unterlegenen
ſind, und der Ententekonzern der Weſtmächte uns den „Platz
an der Sonne“ zu verſperren vermag, dann iſt es vorbei mit
unſerer Reputation für alle Zeiten. Aber wir vermögen, wie
geſagt, nicht zu glauben, daß wir vor ſolchen Möglichkeiten
ſtehen. Wir ſind vielmehr der Ueberzeugung, daß Herr v. Ki-
derlen-Wächter ſeinen Kurs durchhalten wird.

Berlin, 3. Aug. Die „Deutſche Tagesztg.“ und der „Bör-
ſenkourier“, zwei politiſch weit auseinanderſtehende Blätter, be
tonen in einer Erörterung über die Marokkoverhandlungen
mit faſt übereinſtimmendem Gedankengang, daß die Regierung
diesmal ganze Arbeit machen und ohne Furcht gegen die et-
waigen Folgen die Lage entſchleiern müſſe. Es gelte jetzt zu
zeigen, ob die Ententen praktiſche Folgen haben oder ob ſie nur
eine papierene Jntereſſengemeinſchaft ohne tatſächlichen Hinter
grund ſeien.

Gaſtein, 3. Aug. Reichskanzler v. Bethmann-Hollweg, der
für die nächſten Tage in einem hieſigen Hotel Zimmer beſtellt
hatte, hat dieſelben wieder abbeſtellt.

München, 3. Aug. Der Berliner Mitarbeiter der „Münch.
Wächter, der übrigens ſich des vollen Vertrauens und der Unter Neueſt.“, der Beziehungen zum Auswärtigen Amt unterhält,

ie weiße Lilie vom Gardaſee.

Zu Winfried fliegen ihre Gedanken in dieſem qualvollſten
Augenblick ihres Lebens zu ihm, den ſie tot wähnt.

Um wieviel beſſer iſt er daran, als ſie, die das Leben weiter
tragen muß an der Seite dieſes Mannes, deſſen Gewiſſen
Lilia fühlt es mit abſoluter Gewißheit ſo ſchwer belaſtet iſt!

Nicht einen Moment zweifelt ſie an der Richtigkeit von Mer-
cedes' Anklagen: ihre haßerfüllten Augen ſprachen die Wahr
heit, und ſeine ſcheuen Blicke logen.

„Der Wagen ſteht bereit für Mylord und Mylady!“ meldet
der Diener aufs neue.

Da faßt das bleiche junge Weib Mut.
„Jch kehre zu meinen Eltern nachhauſe zurück“, ſagt ſie mit

feſter Stimme.
Lord Douglas will auffahren.
Wolf von Berkow hindert ihn daran.
„Geben Sie ihr nach!“ raunt er ihm leiſe zu. „Die Auf-

regung war zu groß für das zarte Geſchöpf. Morgen wird ſich
alles aufklären!“

Lord Douglas fährt ſich über die feuchte Stirn. Dann wen-
det er ſich mit ſpöttiſch-nonchalanter Haltung zu ſeiner Ge-
mahlin.

„Wie Sie wünſchen, Mylady! Nur bitte ich zu bedenken, daß
ich jetzt ein Recht an Sie habe! Und wenn ich Jhnen geſtatte,

daß Sie noch die heutige Nacht
Todesbleich, erſchauernd vor etwas Unbekanntem, Schreck-

lichem, klammert Lilia ſich an die Mutter.
„O Mutter, Mutter! Verlaß mich nicht! Bleib bei mir! Jch

fürchte mich!“
Wortlos ſchlingt Frau Jngeborg den Arm um die zitternde

Und Wolf von Berkow folgt den beiden. Jn ſeinem eigenen
Wagen fährt er Lilia und ihre Mutter nachhauſe.

Kein Wort fällt zwiſchen den Geſchwiſtern, die einander ſo-
eben erſt nach zwanzig Jahren der Trennung wiedergefunden.
Der feſte Händedruck, den ſie vorhin miteinander tauſchten, der
offene, freudig-erregte Blick, die leiſe bebende Art, in der jedes
den Namen des andern leiſe nannte, ſagten genug. Sie haben
ſich verſtanden.

Mit einem Ruck hält der Wagen vor dem kleinen Hauſe der
Balettis. Die Haustür ſteht weit offen. Von drinnen her leiſes
Schluchzen.

Und jetzt ſtürzt das kleine Dienſtmädchen heraus mit dick-
geſchwollenen Augen und gerungenen Händen.

„Signora, Signora! Kommen Sie ſchnell! Der Signore wollte
auf die Geſundheit der Signorina Lilia trinken. Er holte ſich
eine Flaſche, „Wermut di Torino“ aus dem Büffet und trank
ſie in einem Zuge aus. Und dann und dann

Frau Jngeborg hört nicht mehr auf die atemlos herausge-
ſtoßenen, ſich überſtürzenden Worte des Mädchens. Von trüber
Ahnung erfaßt, eilt ſie, den andern voran, ins Haus.

In der Mitte des kleinen Wohnzimmers, die leere Wein
flaſche noch mit den Fingern umkrallt, liegt Bernardo Baletti
langausgeſtreckt am Boden.

Er iſt tot. Ein Schlaganfall hat ſeinem Leben ein Ende ge-
macht.

18.

Mitternacht iſt vorbei.
Jn ſeinem einſame nSchlafzimmer ſitzt Lord Douglas und

brütet vor ſich hin.
Die alte Marcheſa, die ihn nach Kräften zu tröſten verſuchte,

hat ihn vor kurzem verlaſſen, um ſich zur Ruhe zu begeben.
Jetzt iſt Lord Douglas allein, ganz allein.
Und geſtern war ſein Hochzeitstag!
Jn quälende Gedanken verſunken, ſtützt er die Ellbogen auf

Geſtalt und führt ſie aus dem Zimmer. die Tiſchkante und wühlt die Hände in das dunkle Haar.

Der Nachdruck der amklichen Bekannkmachungen und der Merfeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtonet.
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telegraphiert dieſem Blatt: „Zu den Artikeln franzöſiſcher und
engliſcher Blätter über eine neue Marokkokonferenz iſt zu be
merken, daß die deutſche Regierung keinerlei Anlaß hat, dazu
irgendwie Stellung zu nehmen, ſo lange nicht von irgend einer
der beteiligten Mächte ein ſolcher Vorſchlag der deutſchen Re
gierung direkt unterbreitet wird. Das iſt bisher nicht der Fall
geweſen. Es iſt auch kaum anzunehmen, daß Frankreich großes
Verlangen verſpüren ſollte, die Marokkofrage noch einmal zum
Gegenſtand einer internationalen Konferenz zu machen.“

Köln, 3. Aug. Der nach Agadir entſandte Sonderberichter-
ſtatter der K„ölniſchen Zeitung“ hatte eine Unterredung mit
dem Kaid Gelluli, der ſich über die neueſten Phaſen der inter
nationalen Politik erkundigte. Der Korreſpondent der „Köln.
Ztg.“ gab ſeiner feſten Ueberzeugung Ausdruck, daß Frank-
reich nicht geſtatten würde, den Süden Marokkos zu beſetzen.
Die deutſche Regierung habe erklärt, die Kriegsſchiffe würden
Agadir nicht verlaſſen, ehe wieder völlig normale Zuſtände in
Marokko eingeführt ſeien. Gelluli ſteht Deutſchland wohlwol-
lend gegenüber. Dem Korreſpondenten wurde durch Boten aus
dem äußerſten Süden Marokkos verſichert, daß allgemeine
Freude über Deutſchlands Einſchreiten in ganz Südmarokko
herrſche. Die „Köln. Ztg.“ meint, daß die Beamten des Magh-
ſen, welche bisher Frankreichs Macht geſpürt, ſeitens Deutſch
lands geſtützt un ihnen „argſchaften gegen j ahr geb
werden müßten, die ihnen ſeitens Frankreichs drohen könnten,
falls ſie eine für Deutſchland wohlwollende Haltung einnehmen.

London, 3. Aug. Ueber die engliſche Auffaſſung teilt die
„Times“ mit, man glaube, daß die Hoffnungen, die man in
London an die Rede Asquiths und an die Unterredung zwiſchen
dem deutſchen Kaiſer und ſeinen verantwortlichen Ratgebern
knüpft, ſich zu verwirklichen im Begriff ſind. Bezüglich der
Kompenſationen meint die „Times“, Frankreich beſitze im Jn
nern ſeines Kolonialreiches hinreichend Gebiete, die für Deutſch-
land wertvoll wären; dieſe Frage würde auch zurzeit beſprochen.

Paris, 3. Aug. „Matin“ meldet über die jüngſten Unter
handlungen zwiſchen dem franzöſiſchen Botſchafter Cambon
und dem Staatsſekretär v. Kiderlen-Wächter folgendes: Die
Forderungen Deutſchlands bleiben nach wie vor übertrieben und
die Ungewißheit über das Reſultat der begonnenen Unterhand-
lungen dauert fort; indeſſen werden die Unterhandlungen fort-
geſetzt. Der „Matin“ fügt ſeiner Information die Drohung
hinzu, wenn die Forderungen der deutſchen Regierung ſich nicht

Er beſitzt ein Weib. Ein ſchönes Weib, nach dem ſeine Sinne
ſeit langem verlangten. Ein Weib, das er liebt, leidenſchaft-
lich liebt!

Und dieſes Weib ſein Weib es flieht vor ihm, zur
Mutter!

Schwer atmet er auf.
Dann öffnet er eine kleine Phiole, die er ſeit längerer Zeit

immer bei ſich trägt, und ſetzt ſie an die Lippen.
Die Tropfen üben ihre beruhigende Wirkung aus.

mag es, ſeine Lage weiter zu bedenken.
Wenn morgen der Portugieſe aufs neue auftaucht mit ſei-

ner Schweſter und ihn zur Rede ſtellt --7
Lord Douglas ſpringt empor.
Nein, das darf nicht ſein. Er, Lord Douglas, wird ſein Haus

von Poliziſten bewachen laſſen, damit niemand ihm nahen
darf

(Fortſetzung folgt.)

Er ver

Haiti.
London, 3. Aug. Der bisherige Präſident von Haiti Simon

hat das Land fluchtartig verlaſſen und es damit der Herrſchaft
der Aufſtändigen ausgeliefert. Die Flucht des Präſidenten Si
mon erfolgte geſtern nachmittag auf der jüngſt von ihm ange
kauften amerikaniſchen Yacht. Auf der Flucht wurde einer ſei-
ner Kammerdiener von feindlichen Geſchoſſen getötet und ſeine
Tochter leicht verwundet. Jm Haf envon PortauPrince lie-
gen augenblicklich zwei amerikaniſche, ein britiſches und ein
deutſches Kriegsſchiff, die gegebenenfalls Mannſchaften landen
und die Europäer beſchützen werden.

Vermiſchtes.
Konſtantinopel, 4. Aug. Der Zeitung „Terdſchman“ zufolge expdierte e Je im Hauſe eines ſüdiſchen Pulverfabrikanten wä rend

einer Hochzeitsfeier das Pulvermagazin, wobei das Brautpaar ſowie 20
Freunde und Verwandte umkamen.
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T Salzburg J. Aug. Der Präſident des 5 ſterreichiſchen Abe hörte der allerdings intognſto reiſte, ſuchte er ihn im Fürſten
geordnetenhauſes, Baron Sylveſter, hielt geſtern in einem po-
litiſchen Verein eine Rede, in der er unter anderem ſagte:
„„Wenn wir den Bau der Tauernbahn gefordert haben, ſo haben
wir dabei an die Adria gedacht. Jch will hier einen Gedanken
ausführen, der möglicherweiſe in einem Lande, das dem ger-
maniſch- deutſchen Volke nicht gut geſonnen iſt, unangenehm
aufgenommen werden wird. Dieſer Gedanke läßt ſich in fol
gendem Satz zuſammenfaſſen: „Das Mittelmeer den Anrai-
nern!“ Das richtet ſich beſonders gegen eine Macht, die ihre
Hand in allen Dingen der Welt hat und das germaniſche,
Deutſchtum zurückdrängen will. Wir laſſen uns da nicht bie-
ten; wir gehen Hand in Hand mit den Jtalienern und Fran-
zoſen. Wir wollen gleichfalls am Mittelmeer als vollberechtigte
Macht anerkannt werden. Wenn wir eine Einigkeit unter den
Mittelmeermächten herbeiführen, wird dieſer Macht geſchloſſen
gegenübergetreten werden.“

Köln, 3. Aug. Der nach Agadir entſandte Berichterſtatter
der „Kölniſchen Zeitung“ meldet, dort herrſchte unter den ein
flußreichen Eingeborenen die entſchiedene Auffaſſung, Deutſch
land werde ſeine Kriegsſchiffe nicht eher zurückziehen, als bis
wieder völlig geregelte Verhältniſſe in Marokko eingetreten
ſeien und die Schauja geräumt ſei. Die Zollſchikanen im fran
göſiſchen Beſatzungsgebiete nehmen in der letzten Zeit überhand,
die Kadis lehnen es ab, Grundſtückskäufe für Deutſche zu be-
glaubigen. Deutſche Schutzgenoſſen, die Land an Deutſche ver
kaufen, wandern ins Gefängnis. Die Araber werden gezwun-
gen, Land an Franzoſen zu verkaufen; wenn ſie an Deutſche
verkaufen, werden ſie ſo lange im Gefängnis gehalten, bis ſie
die Deutſchen bitten, vom Kauf abzuſtehen. Dieſe Vorgänge,
fügt das Blatt hinzu, hätten derart auf das Auswärtige Amt
ſah enrt. daß es entſchloſſen ſei, einen Ausgleich herbeizu-

ren.
Frankfurt a. M., 3. Aug. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus

ſeeg Herr Allan Oſtler, Berichterſtatter des „Daily Expreß“,
iſt nach einer aus Tanger bei dem Blatte eingegangenen De-

peſche aus Agadir ausgewieſen worden, wie das Blatt ver-
mutet, auf deutſche Veranlaſſung. Wie das Reuterſche Bureau
erfährt, iſt einem Herrn Max Cullagh das gleiche widerfahren.

Deutſches Reich.
Berlin, 3. Aug. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

iſt heute nachmittag 5 Uhr von Altengrabow nach Klitſchdorf
e Fürſten SolmsBaruth abgereiſt, um der Jagd obzu-

N.

München, 3. Aug. Der Kronprinz von Preußen traf heute
auf der Fahrt nach Turin in München ein und nahm im Für-
ſtenzimmer des Bahnhofes ſein Frühſtück ein. Zufälligerweiſe
kam Prinz Ludwig von Bayern um dieſelbe Zeit von ſeinem

Gute Leutſtedten an. Als er von der Ankunft des Kronprinzen
zimmer auf und leiſtete ihm Geſellſchaft bis zur Abfahrt des
Brennerzuges, zu dem er ihn geleitete.

Hohenſchwangau, 2. Aug. Prinz Ludwig von Bayern wird
morgen zu kurzem Beſuche des Pringregenten hier eintreffen.
Der Beginn der Hochgebirgsjagden, der urſprünglich auf näch-
ſten Freitag feſtgeſetzt war, wird, da der Prinzregent noch ſcho
nungsbedürftig iſt, auf ärztliches Anraten vorläufig verſchoben.
Ueber das Befinden des Prinzregenten teilt der dienſttuende
Leibarzt mit, daß mit der Abnahme der großen Hitze in den letz-
ten Tagen eine Beſſerung eingetreten ſei. Die Nachtruhe ſei we-
nig geſtört, der Appetit gleichmäßig gut.

Spandau, 3. Aug. Die unter den Truppenteilen der 2.
Garde Jnfanterie-Brigade auf dem Truppenübungsplatz in Dö-
beritz ausgebrochenen Ruhrerkrankungen ſind trotz ſorgfältiger
Beobachtung in dem Feldlazarett Döberitz und im Garniſon
lazarett J Berlin immer noch nicht erloſchen. Einzelne ſeuchen-
freie Kompagnien des Garde-Füſilier- Regiments ſind in die
Garniſon zurückgekehrt, die übrigen Kompagnien dieſes Regi-
ments ſowie das 2. und 4. Garde- Regiment verbleiben bis auf
weiteres noch in Döberitz. Um eine Uebertragung der An-
ſteckungskeime zu verhindern, wurde beſtimmt, daß die Kaſernen
des 2. und 4. Garde-Regts. und des 3. Garde-Artill.-Regts.
von Militärperſonen anderer Truppenteile nicht betreten wer-
den dürfen. Ebenſo iſt angeordnet, daß die Bewohner der Ka-
ſernen des 2. und 4. Garde-Regiments, des Garde-Füſilier-
und 3. Garde-Feldartillerie- Regiments die Kaſernen anderer
Regimenter nicht betreten dürfen. Jnnerhalb der Kaſernen
ſind zur Bekämpfung der Seuche umfangreiche Maßnahmen ge-
troffen worden.

Breslau, 3. Aug. Anläßlich des Univerſitätsjubiläums
ſind u. a. zu Ehrendoktoren ernannt worden: Von der juriſti-
ſchen Fakultät Kultusminiſter v. Trott zu Solz, Kardinal-Fürſt-
biſchof Kopp-Breslau, Geheimrat Profeſſor Joh. Conrad und
Geheimrat Prof. Wiſſowa (beide Halle); von der evangeliſch-
theologiſchen Fakultät: Direktor Chappuis im Kultusminiſte-
rium und Geheimrat Profeſſor v. Gierke-Berlin; von der ka-
tholiſchtheologiſchen Fakultät Monſignore Mercati-Rom, Weih-
biſchof Auguſtin-Breslau und Geheimrat Porſch-Breslau, Vize-
präſident des Abgeordnetenhauſes; von der philoſophiſchen Fa
kultät Profeſſor Dr. Paul Ehrlich- Frankfurt am Main, Charles
W. Elliot, früher Präſident derHarvard-Univerſität, Maler Pro-
feſſor Haider-München, Verlagsbuchhändler Arnold Hirt-Leip-
zig, Bildhauer Hugo Lederer-Charlottenburg; von der medi-
ziniſchen Fakultät Geheimrat Profeſſor Dr. Felix Dahn-Bres-
lau, Oberpräſident v. Günther, Oberbürgermeiſter Dr. Bender
(beide Breslau), Staatsminiſter v. Dallwitz-Berlin, Geh. Hof-
rat Dr. O. Kellner-Möckern bei Leipzig.

Lokales.
Merſeburg, 4. Auguſt.

Allgemeine Hitzeferien! Das Kultusminiſterium hat einen
allgemeinen Erlaß an die Schulkollegien und Regierungen ge-
richtet, nach dem, ſolange die außergewöhnliche Hitze andauert,
der Unterricht in den Schulen über die geltenden Beſtimmungen
hinaus völlig ausgeſetzt werden kann. Der Erlaß bezieht ſich
nicht nur auf die höheren, ſondern auch auf die niederen
Schulen.

Die Hitze hält, ungeachtet aller gegenteiligen Voranſagen,
an. Heute früh 214 Uhr tat ſich ein ſturmartiger Wind auf,
hielt aber nicht lange an, der erſehnte Regen blieb wiederum
aus.

Ein Brand entſtand am Militär-Exerzierplatz und vernich-
tete den Graswuchs. Herbeigeeilte Füſiliere löſchten den
Brand. Der Schaden, der der Bahn kürzlich auf der Strecke
bis Corbetha durch Brand entſtanden iſt, beträgt ca. 5000 A.

Beim Schützenfeſt ſchoſſen ſich auf der Königsſcheibe her-
aus als König: Herr Conditor Budig, als Kronprinz Herr
Schloſſer Steger.

Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem auf einem hieſigen Amt
beſchäftigten Schreiber E., derſelbe hatte es, wie Das ſo häufig
geſchieht, unbeaufſichtigt vor der Poſt ſtehn laſſen. Das Rad
trägt die Marke Buſſento.

Poſtaliſches. Beſondere Geſchäftsformulare mit anhän-
gender Zahlkarte werden vom 1. September 1911 ab im Poſt
ſcheckverkehr eingeführt. Die Neuerung, die einem Wunſche
der Geſchäftswelt entſpricht, bietet den Vorteil, daß die einer
Rechnung beigefügte Zahlkarte dem Empfänger der Sendung
zur Hand bleibt, während die Zahlkarte gegenwärtig, wo Rech-
nung und Zahlkarte nicht miteinander zuſammen hängen, viel-
fach beiſeite gelegt und ſchließlich nicht benutzt wird. Die von
der Poſtverwaltung auf hellblauem Papier hergeſtellten neuen
Formulare werden von den Poſtſcheckämtern vom 20. Auguſt ab
zum Preiſe von 50 Pf. für je 50 Stück an die Kontoinhaber ver-
abfolgt. Das Bedrucken des eigentlichen Geſchäftsformulars
und die Ausführung von Vordrucken auf der Zahlkarte bleiben
der Privatinduſtrie überlaſſen. Auf Wunſch der Kontoinhaber
beſorgen auch die Poſtſcheckämter ſolche Druckarbeiten gegen
Erſtattung der Koſten.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtedt, 2. Aug. Der hieſige Magiſtrat gibt bekannt:

„Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die außergewöhnlich anhal-
tende Hitze einen Mangel an Brunnenwaſſer herbeiführt. Wir

Ein „Offener Brief Jathos an Profeſſor Harnack.
Wie wir berichteten, hatte am 27. Juli Profeſſor Harnack zu

Beginn ſeiner Vorleſung über „Chriſtliche Urliteratur außer-
halb des Neuen Teſtamentes“ Veranlaſſung genommen, auf

Hen Fall Jatho und das Urteil des Spruchkollegiums einzu-
gehen. Nach ſeinen Ausführungen hätte, wie aus dem der-
zeitigen Bericht in Erinnerung gebracht ſei, der Fall Jatho nicht
vor das Spruchkollegium kommen dürfen, da der Fall ſchon ſeit
Jahren beſtand. Zwei Dinge dürften in der evangeliſchen Kir-
che nicht aufgegeben werden: Gott dürfe nicht als das Natur-
geſetz angeſehen werden und nicht als Geiſt der Weltentwick-
lung; und Jeſus Chriſtus müſſe ſeine unverſchiebbare Rolle be
halten, Anſichten, wie, er habe nicht gelebt, oder wenn er gelebt
habe, ſo ſei das gleichgültig, ſeien unvereinbar mit der chriſt-
lichen Lehre. Außerhalb dieſer Sätze aber ſtände Jatho, und
deshalb ſei ſeine Theologie unerträglich in der evangeliſchen
Landeskirche. Aber andererſeits ſei die Wirkung Jathos auf
die Religioſität ſeiner Gemeinde und auch auf weitere Kreiſe
eine ſo tiefe geweſen, daß Jatho trotz ſeiner Theologie hätte er
tragen werden müſſen. Exzellenz Harnack ſchloß damit, daß er
das Urteil des Spruchkollegiums bedauere, aber andererſeits
verſtehen könnte.

Auf dieſ e Ausführungen Harnacks antwortet nun Jatho in
einem „Offenen Brief“, der in der heute erſcheinenden „Köln.
Ztg.“ zum Abdruck gelangt, und in dem es nach einigen einlei-
tenden Worten folgendermaßen heißt:

„Jhr Urteil erſcheint mir an ſich ſchon bedeutungsvoll, weil
es eben das Urteil Harnacks iſt. Sein Gewicht verdoppelt ſich
aber für mich durch den Umſtand, daß Sie ſelbſt, wenn auch
nur als Stellvertreter, dem Spruchkollegium angehören und
im Falle einer Verhinderung des Herrn Profeſſor Loofs Jhre
Stimme mit in die Wagſchale hätten werfen müſſen. Was
Sie über die mildere Form des heutigen Verfahrens gegenüber
dem Diſziplinargericht früherer Zeiten ſagen, darf ich wohl
übergehen. Es iſt darauf ſchon wiederholt hingewieſen worden.
Auch trifft dieſer Vergleich nicht ins Zentrum der Sache und
macht das Ganze für einen proteſtantiſch fühlenden Menſchen
nicht annehmbarer. Es bleibt eben doch die peinliche Tatſache
beſtehen, daß über Dinge gerichtet wird, die ſich ihrer innerlichen
Natur wegen, zumal nach evangeliſcher Auffaſſung, jedem äuße-
ren Gericht entziehen. Dagegen danke ich Jhnen für Jhre drei
Verbeſſerungsvorſchläge, nicht weil dieſelben an der jetzigen
Einrichtung etwas beſſern könnten, ſondern weil im Falle ihrer
Ausführung das gegenwärtige Spruchkollegium in nichts zer-
fiele und etwas ganz Neues an ſeine Stelle träte, über deſſen
Zweckmäßigkeit und Berechtigung ſich allenfalls diskutieren
ließe. Was Sie jedoch über meinen Fall und meine Perſon
inſonderheit ſagen, bedarf einer ausführlichen Erwiderung.
Ihre Worte ſind derart abgewogen, daß man daraus nicht ent
nehmen kann, wie Sie als verantwortlicher Spruchrichter ge-
ſtimmt haben würden; Sie laſſen allerlei zu meinen Gunſten
ſprechen, kommen aber auch wieder zu dem Schluß, daß meine
ganze theologiſche Poſition außerhalb des Jdeenkreiſes liege, der
in der Landeskirche ertragen werden könne. Zwei Vorwürfe
beſonders erheben Sie gegen mich: Gott dürfe nicht als das Na
turgeſetz angeſehen werden und nicht als Geiſt der Weltentwick
lung, und ferner müſſe Jeſus Chriſtus ſeine unverſchiebbare
Rolle behalten. Anſichten, wie: er habe nicht gelebt, oder wenn
er gelebt habe, ſo ſei das gleichgültig, ſeien unvereinbar mit der

chriſtlichen Lehre. Wann, verehrter Herr Profeſſor, habe ich
jemals behauptet, Jeſus habe nicht gelebt? Und wann hätte ich
jemals ſeine hiſtoriſche Exiſtenz für etwas Gleichgültiges ange-
geben?

Jch habe die geſchichtliche Wirklichkeit Jeſu jederzeit auch in
öffentlicher Diskuſſion mit Herrn Profeſſor Drews als eine un-
erläßliche Forderung logiſcher Geſchichtsbetrachtung bezeichnet
und habe durch 37 Jahre pfarramtlicher Tätigkeit in Predigt
und Unterricht auf dieſer Grundlage der Annahme des hiſto-
riſchen Jeſus meine Arbeit getan. Schon hieraus erhellt, daß
ich Jeſu geſchichtliches Leben nie für etwas Gleichgültiges ge-
halten habe, ganz abgeſehen davon, daß ich in meiner Ant-
wort an den Oberkirchenrat vom Januar d. J., die doch auch
Jhnen, da Sie zur Sache das Wort ergreifen, nicht unbekannt
ſein wird, mit aller Deutlichkeit die Art der Bedeutung präziſiert
habe, welche das ſynoptiſche Lebensbild Jeſu für mich hat. Wie
ſoll ich aber aus Jhrem Mund, verehrter Herr Profeſſor, die
Forderung verſtehen, Jeſus Chriſtus müſſe ſeine unverſchieb-
bare Rolle behalten? Jch brauche Jhnen, dem Kenner der Dog-
mengeſchichte, doch nicht zu ſagen, daß es eine ſolche „unver-
ſchiebbare“ Rolle gar nicht gibt. Haben Sie uns nicht ſelbſt
gelehrt, daß die Verſchiebung der Rolle oder ſagen wir beſſer:
der religiöſen Bedeutung Jeſu ſchon im Zeitalter der Ent-
ſtehung des neuen Teſtaments beginnt und ſeitdem nie wieder
zum Stillſtand gekommen iſt? Haben Sie nicht ſelbſt all Jhre
Intelligenz und wiſſenſchaftliche Urteilskraft daran geſetzt, uns,
Jhren Schülern und Leſern, die Weite und Tiefe der ſtattge-
habten Verſchiebungen recht klar und anſchaulich zu machen?
Was hat denn Jhr Jeſus noch gemein mit dem Chriſtus der
altkirchlichen Chriſtologe, mit dem Chriſtus Luthers, dem
„wahrhaftigen Gott, vom Vater in Ewigkeit geboren“? Und
macht denn die Differenzierung und Entwicklung, die Verſchie-
bung und Vergeiſtigung etwa vor dem Spruchkollegium halt?
Wollen Sie, verehrter Herr Profeſſor Harnack, der Vertreter
einer Forſchungsmethode, die ſich nur von Gründen innerer
Wahrhaftigkit und ſachlicher Nötigung beſtimmen läßt, wollen
Sie auftreten und ſagen: Bis hierher und nicht weiter? Nim-
mermehr? Dann bitte ich Sie aber um der wiſſenſchaftlichen
Gerechtigkeit willen: Stellen Sie keine Maßſtäbe auf, die durch
Jhre eigene geſamte wiſſenſchaftliche Lebensarbeit als illuſoriſch
erwieſen ſind. Erklären Sie nicht eine Chriſtusauffaſſung für
unerträglich in der evangeliſchen Kirche, welche Sie ſelbſt nicht
nur im weſentlichen teilen, ſondern auch als akademiſcher Leh-
rer und theologiſcher Forſcher vertreten. Die Stellung, welche
ich in meinem Wirken als Pfarrer der Perſon Jeſu gebe, iſt
genau ſo berechtigt wie diejenige, die Sie oder Herr Profeſſor
Loofs oder Exzellenz Dryander oder Herr Profeſſor Hausleiter
dieſer Perſönlichkeit anweiſen.

Wir ſind darin alle Subjektiviſten, und iſt einer darob in
Verdammung, ſo ſind wir es alle. Doch muß ich nicht, dieſer
Szylla entgangen, vielleicht in die Charybdis geraten? ſt
mein Gottesglaube nicht unkirchlich und unerträglich? Hand aufs
Herz, verehrter Herr Profeſſor? Wer ſind Sie, wer ſino die
dreizehn Herren des Spruchkollegiums, daß einer ſich unter-
fangen dürfte, zu ſagen: Jathos Gott iſt kein Gott? Was be-
deuten gegenüber der allumfaſſenden und alles durchdringenden
Lebensfülle der Gottheit Formeln, wie die von Jhnen angeführ-
ten? Und wenn nun Gott doch das Naturgeſetz, doch der Geiſt
der Weltentwicklung wäre? Wollen Sie es beweiſen, daß er's

nicht iſt? Wollen Sie einem Prediger die chriſtliche Kanzel
verſagen, der Gott gerade in dieſer und ähnlichen Vorſtellungs-
formen als die ewige Kraft der Erlöſung, Heiligung und Be
ſeligung erfährt? Einem Prediger, der gerade auf dieſem Wege
ſeiner Gemeinde Jahrzehnte hindurch wirkliches Lebensbrot dar
geboten hat? Wie durften gerade Sie und wir, Jhre Geſin-
nungsgenoſſen, die wir den übermenſchlichen Chriſtus aus ſeiner
Stellung hinweggeſchoben haben, es unternehmen, eine be-
ſtimmte Gottesvorſtellung als die normale zu bezeichnen Seit
Chriſtus kein übernatürliches Wiſſen mehr hat, kann er uns auch
nichts Maßgebendes mehr über Gott ſagen, er iſt ja ſelbſt ein
Gottfucher geworden wie wir, wenn auch einer der erfolg-
reichſten. Nein, Herr Profeſſor, wir Zweifler, Sie und ich, die
wir an die alte Chriſtologie nicht mehr glauben, wir dürfen
nicht mehr verſuchen, über Gott etwas objektiv Gültiges auszu-
ſagen, wir dürfen auch keinen Prediger mehr von der Kanzel
ſtoßen, der Gott wirklich erlebt. Für Sie und mich gibt's keinen
anderen Gott mehr als den perſönlich erfahrenen. Es freut
mich aufrichtig, daß ich mich gerade in dieſem Zentrum aller
Religioſität mit Jhnen eins weiß, und wenn ich in dieſem Offe-
nen Brief mit Jhnen die Klinge kreuze, ſo möchte ich gerade da-
durch betonen, wie hoch ich Sie ſchätze und, wie viel ich von
Jhnen hoffend erwarte.

Jch kann mir Sie gar nicht in der Reihe derjenigen denken,
welche zur Beurteilung der Zuläſſigkeit eines Predigers einer
Formel bedürfen, mit der man Gott beſchreibt, und welche jene
doch felbſt nicht zu erklären vermögen, daß alles ehrliche Reden
von Gott aus der Gottinnigkeit ſtammt; daß nicht die Gottes-
erkenntnis, ſondern eben dieſe Gottinnigkeit es iſt, welche die
Menſchen in den Stand ſetzt, das ewige Welt und Lebens-
rätſel unmittelbar und allein wirkſam zu löſen. Das wiſſen und
durchſchauen Sie, der Kenner der Entwicklung religiöſen Den-
kens, klarer als Millionen andere. Darum helfen Sie uns, daß
wir im evangeliſchen Predigtdienſt loskommen vom objektiven
Gottesbegriff und immer tiefer hineinwachſen in das ſubjektive
Gottesleben. Sie vermögen's, verehrter Herr Profeſſor. Voll
Hoffnung und Zuverſicht ſchaut auf Sie die freie theologiſche
Jugend. Sie ſieht in Jhnen einen Führer, der ſichere Wege
zeigt durch das Labyrinth der theologiſchen Spekulation. Und
gerade dieſe Jugend darf nicht gehindert werden, ihre eigenen
Gedanken über Gott bis zu Ende durchzudenken ohne jede Rück-
ſicht auf das, was etwa vor einem Spruchkollegium beſtehen
könnte; die moderne Theologie mit ihrem Wahrheitsſinn hat
auch mir in langen Jahren ſtiller Entwicklung den Mut geſtärkt
und das Herz geweitet. Wie ſchmerzlich, lieber Herr Profeſſor,
wie überaus ſchmerzlich, wenn diejenigen, denen man ſolche
Stärke und Weite verdankt, im entſcheidenden Augenblick ver-
ſagen, wenn die Lehrer der Freiheit denen in den Arm fallen,
welche aus ihren Lehren die ehrlichen Folgerungen ziehen! Sie
wiſſen ſo gut wie ich, daß echte Wiſſenſchaft keine andere
Schranken kennt als die, welche Vernunft und Gewiſſen des
Forſchers ihr ziehen. Arbeiten wir darum gemeinſam, verehr-
ter Herr Profeſſor, an den großen und herrlichen Aufgaben,
daß dieſer edle Grundſatz auch der proteſtantiſchen Theologie
und dem auf dieſelbe gegründeten proteſtantiſchen Predigtamte
zum Maßſtabe geſetzt werde und erhalten bleibe. Jn vorzüg-
licher Hochachtung Ew. Exzellenz ergebenſter Karl Jatho, evan-
geliſcher Pfarrer.“
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erſuchen deshalb, den ſtädtiſchen Brunnen nur das für den
Haushalt unbedingt nötige Waſſer zu entnehmen und jede ent
behrliche Jnanſprüchnahme der Brunnen zu unterlaſſen, um
einem etwaigen allgemeinen Notſtande möglichſt vorzubeugen.

Halle, 3. Aug. Dem Aufſichtsrate der Ammendorfer Pa-
pierfabrik lag in ſeiner heutigen Sitzung der Abſchluß für das
am 30. Juni beendete Geſchäftsjahr vor. Der Bruttogewinn
beträgt 989 571,56 M (i. V. 802 282,77 A(). Die Abſchreibungen
ſind auf 260 283,49 feſe letzt worden (i. V. 232 044,97 A().
Für Reparaturen an aſchinen und Gebäuden wurden
110 592,72 A. aufgewendet und aus dem Betriebe gedeckt. Der
im Oktober ſtattfindenden Generalverſammlung ſoll vorgeſchla-
gen werden: 60 000 A zurückzulegen (gegen 40 000 A i. V.),
28 Proz. (i. V. 22 Proz.) Dividende zu verteilen und 146 112,43
A (i. V. 91 908,40 auf neue Rechnung vorzutragen.

Schkeuditz, 3. Aug. Das „Wochenbl.“ ſchreibt: Zwiſchen
Halle und Leipzig werden in Kürze Automobil-Gepäckfahrten
eingerichtet werden, die einen ſchnellen Verkehr zwiſchen den
zwei Hauptverkehrsmetropolen vermitteln. Unternehmer ſind
die Herren Schade und Fuhrmann in Halle, die in erſter Linie
von Halle aus Leipzig mit friſchem Fleiſch und Gemüſe ver-
ſorgen werden. Die Fahrten werden regelmäßig nachts 2 Uhr
angetreten, damit die Kraftwagen zur Eröffnung der Markthalle
früh morgens in Leipzig zur Stelle ſind. Zur Rückfahrt werden
alle möglichen Frachtſtücke und ſoweit Platz vorhanden
auch Perſonen mitgenommen, für welche 20 Plätze reſerviert
ſind. Das Auto wird dann regelmäßig auch in Schkeuditz
halten und ſind die „Weiße Taube“ und der „Ratskeller“ als
Haltepunkte vorgeſehen. Ueber den Preis der Fahrt der
Hauptſache war leider noch nichts in Erfahrung zu bringen.

Ammendorf, 2. Aug. Am Roſengarten konnte heute mor-
gen gegen 9 Uhr ein nach Halle fahrender Güterzug der Kaſſe-
ler Bahn mit 55 Wagen nicht weiter. Da der Uebergang ge-
ſperrt war, ſo hatten ſich auf beiden Seiten elektriſche Wagen
und ſonſtige Fahrzeuge in großer Menge angeſammelt, mit 4
Lokomotiven endlich gelang es, den Zug wieder flott zu machen.
Wieder eine Urſache mehr zu der hier unbedingt notwendiger
Unterführung!

Jükerbog, 3. Aug. Zur Eiſenbahnkataſtrophe wird be-
richtet: Die Kommiſſion, die Mitttwoch bis in die ſpäten Abend-
ſtunden an der Unfallſtelle weilte und die erforderlichen Erhe-
bungen anſtellte, iſt Donnerstag früh bereits wieder erſchienen
und ſetzte die Ermittlunge nfort. Wenn auch einwandfrei feſt-
geſtellt werden konnte, daß die Schuld an der ſchrecklichen Ka-
taſtrophe in falſcher Weichenſtellung zu ſuchen iſt, ſo iſt doch die
Frage noch nicht gelöſt, wen die Schuld an dem Unfall trifft.
Nach den erſten Vernehmungen war anzunehmen, daß den
Weichenſteller der Blockſtation, die an der Ueberführungsweiche
liegt, die Schuld trifft. Dieſer beſtreitet dies aber ganz ent-
ſchieden und führt die von ihm bewirkte Weichenſtellung auf
falſche Signalgebung ſeitens der Station zurück. Er habe ge-
nau nach der Jnſtruktion gehandelt, das Signal, das den D-Zug
ſignaliſierte, will er nicht empfangen haben, vielmehr das Sig-
nal, den jetzt eintreffenden Güterzug durch die Ueberführungs-

weiche auf das Ueberführungsgleis zu leiten. Die Stationsbe-
amten beſtreiten dieſe Darlegung und behaupten ihrerſeits,
das richtige Signal, das den D-Zug ſignaliſierte, gegeben zu
haben. Hier ſtehen Ausſagen gegen Ausſagen, eine Klärung
der Sachlage war bis Donnerstag abend noch nicht zu ſchaffen.

Auf der Unfallſtelle bei Niedergörsdorf herrſcht ein überaus
reges Leben und Treiben. Züge brachten neue Hilfsarbeiter-
kolonnen, die die Aufräumungsarbeiten fortſetzten. Sobald die
Gerichtskommiſſion ihre Arbeit beendet hat, ſoll mit der Fort-
ſchaffung der Trümmer begonnen werden. Die drei Gleiſe ſind
ſeit Mittwoch abend frei und werden wieder befahren. Nach
der Unfallſtelle hat eine wahre Völkerwanderung eingeſetzt. Alle
nach Niedergörsdorf gehenden Züge ſind vollbeſetzt und bringen
immer neue Scharen Schauluſtiger, die die abgeſperrte Unfall-
ſtelle in weitem Umkreiſe umſtehen.

Bernburg, 3. Aug. Eine blutige Familientragödie ſpielte
ſich heute kurz vor Mittag im Hauſe Karlsſtraße 13 ab. Dort
wohnte in der dritten Etage ſeit dem 1. Juli d. Js. der Jn-
valide Georg Gebhardt mit ſeiner Ehefrau. Zwiſchen beiden

hatten ſich in letzter Zeit oft Streitigkeiten entſponnen, angeb-
lich wegen eines Maurers, dem die Frau G. das Eſſen bereitete.
Dieſer lebte von ſeiner Ehefrau getrennt und brachte häufig
ſeinen Jungen mit zu Gebhardts. Heute früh war Gebhardt
fortgegangen, kam gegen 1412 Uhr zurück und begab ſich die
drei Treppen hinauf zu ſeiner Wohnung. Kurze Zeit ſpäter
hörten Hausbewohner hintereinander zwei Schüſſe und einen
ſchweren Fall. Bald kam die fünfjährige Tochter der Eheleute
weinend hernieder und bat die Nachbarn, mit hinauf zu kom-
men. Dem Eintretenden bot ſich beim Oeffnen der Tür ein ent-
ſetzlicher Anblick. Gebhardt ſaß auf dem Sofa mit einem Schuß
in die rechte Schläfe, eine angebrannte Zigarre in der linken
Hand. Aus der Wunde war viel Blut und Gehirn ausgetreten.
Die Frau lag am Fußboden, eine Wunde in der linken Wange,
von einer Blutlache umgeben. Beide röchelten ſchwer. Wäh-
rend G. tödliche Verletzungen davontrug, wird es vielleicht mög-
lich ſein, die Frau am Leben zu erhalten. Beide ſtanden im
Anfang der dreißiger Jahre. Die beiden Eheleute werden als
nette und freundliche Leute geſchildert, doch ſollen ſie in letzter
Zeit häufiger Streit gehabt haben, was anſcheinend auf Eifer-
ſucht zurückzuführen iſt.

Rebra, 3. Aug. Die 14jährige Elſa Leinhos aus Solzdorf,
die in Carsdorf bei Verwandten zum Beſuch weilte und in der
Wohnung allein anweſend war, wollte mit Petroleum Feuer
anmachen. Hierbei ſchlug die Flamme zurück und ergriff die
Kleidung der Mädchens. Auf die Hilferufe der Brennenden eilte
die Nachbarin herbei und löſchte die Flammen. Das Mädchen
fand im hieſigen Johanniterkrankenhaus Aufnahme, wo ſie
nach kurzer Zeit an den erlittenen ſchweren Brandwunden ſtarb.

Gräfenkhal, 2. Aug. Ein Bewohner von Gräfenthal wurde
durch den letzten großen Brand ſo erſchreckt, daß er einen
Schlaganfall erlitt und ſtarb.

Buktſtädt, 2. Aug. Am Montag abend gegen 6 Uhr ver-
brannte die 82jährige Frau Bieregeb. Jhr war beim Feuer-
anmachen übel geworden; das Feuer war aus dem Ofen ge-
fallen und hatte ihre Kleider in Brand geſetzt. Auf die Hilfe-

rufe der Aermſten eilten Nachbarn mit Decken und Tüchern her
bei und erſtickten das Feuer. Es war aber ſchon zu ſpät, die
Frau, die furchtbare Brandwunden erlitten hatte, ſtarb noch in
derſelben Nacht.

Weißenfels, 3. Aug. Eine achtzigjährige Einwohnerin von
Kretzſchen hatte ſich zum Aehrenleſen in die dortige Flur be-
geben; ſie wurde tot aufgefunden und iſt wahrſcheinlich ein Op-
fer der großen Hitze geworden.

Heiligenſtadt, 2. Aug. Mit dem Tode gebüßt hat der
Bäckermeiſter Joſ. Wand, Obermeiſter der hieſigen Bäckerin-
nung, eine Selbſtoperation. Er hatte eine kleine Warze an
der Hand, die er ſich mit Schwefelſäure ſelbſt wegbeizen wollte.
Es entſtand eine Blutvergiftung, deren Folgen der kräftige, erſt
48jährige Mann nach kurzer Krankheit erlag.

Greußen (Schwarzburg), 2. Aug. Am Sonnabend abend
wurde der von Waſſerthalleben ſtammende landwirtſchaftliche
Arbeiter Karl Anton in der Nähe des Warthügels tot aufge-
funden. Ein Hitzſchlag hatte ſein Leben beendet. Auch eine
Frau Lange aus Herrnſchwende hat infolge Hitzſchlages auf
dem Felde den Tod gefunden.

Koburg, 2. Aug. Heute früh 5 Uhr ſtürzte aus dem drit-
ten Stockwerk der Fürſtlich Leiningiſche Kanzleirat a. D. Lind
ner auf die Straße. Er war ſofort tot.

Eiſenberg, 3. Aug. Der geiſtig nicht normale Rentner
Fuchs in Lippersdorf, der ſich vorige Woche mit ſeiner 9jährigen
Tochter entfernte, hat das Mädchen ermordet. Die Leiche iſt
geſtern in einem Teiche bei Lippersdorf gefunden worden. Da-
mit iſt die Sache völlig aufgeklärt. Fuchs hat ſich nach der Tat
ſelbſt das Leben genommen. Auf dem Kammergut geriet vor
geſtern eine junge polniſche Arbeiterin in eine hydrauliſche
Strohpreſſe. Das Mädchen wurde zu Tode gequetſcht.

Braunſchweig, 2. Aug. Am geſtrigen Spätnachmittage
unternahm der frühere Fabrikdirektor, jetzige Rentner Georg
Rietſchel hier, einen Spaziergang. Als er ſich in einem Café
erfriſchen wollte, wurde Herr R. vom Schlage getroffen. Man
rief ſofort den Sanitätswagen herbei, um den plötzlich Er
krankten ins Herzogl. Krankenhaus zu bringen, aber auf der
Fahrt dorthin wurde er bereits vom Tode ereilt.

Eilsleben, 2. Aug. Heute morgen um 10 Uhr wurde auf der
Eiſenbahnſtrecke Magdeburg-- Hannover an der Kurve zwiſchen
Eilsleben und Dreileben--Drakenſtedt ein Eiſenbahnarbeiter
überfahren. Es waren dort mehrere Perſonen mit Gleisar-
beiten beſchäftigt, als der Zug, der in Magdeburg um 9 Uhr
36 Mniuten abfährt, herankam. Um dieſem auszuweichen,
ſprang ein Arbeiter auf das andere Gleis, auf dem in demſelben
Augenblick der Zug heranfuhr, der um 10 Uhr 20 Minuten
in Magdeburg eintrifft. Der Arbeiter wurde von der Maſchine
erfaßt und vollſtändig zermalmt.

Jena, 2. Aug. Aus dem großen Hörſaal der Univerſität
wurde Ernſt Abbes Moſaikbalid, ein Geſchenk des einheimiſchen
Künſtlers Otto Hartung, geſtohlen. Nachſchrift: Das Bild iſt
nur verlegt geweſen und hat ſich wieder gefunden.

Kleines Feuilleton.
Le roi samuse. Man meldet aus London: Jn den näch-

ſten Tagen wird der Miniſter des Auswärtigen eine Anfrage
über den König Manuel beantworten, dem von den Jnterpel-
lanten der Vorwurf gemacht wird, daß er als Fremder durch
ſeine Tätigkeit gegen das neue Regime in Portugal mit dem
Aſylrecht nicht den richtigen Gebrauch mache. Jn dem gleichen
Augenblick, wo man ſich mit der politiſchen Tätigkeit des Königs
Manuel zu beſchäftigen beginnt, dürfte es auch intereſſieren,
etwas über ſein Privatleben zu erfahren. Er iſt allabendlich
Gaſt der Londoner Alhambra, wo ſeine bekannte Geliebte, Gaby
Desly, in eine mAusſtattungsſtück in einer wirkungsvollen So-
loſzene auftrat. Der Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit iſt
das in dieſer Soloſzene notwendige Prunkbett und das koſt-
bare Negligee, in dem die Dame erſcheint, wie ſich die Londoner
Geſellſchaft zuflüſtert, beides Geſchenke des früheren Königs.
Gaby Desly hat einem Journaliſten erklärt, daß ſie Geſchenke
im Werte von einer Million aus den Händen des Königs Ma-
nuel beſitze.

Die Einkünfte aus den bayeriſchen Königsſchlöſſern. Es
ſind jetzt 25 Jahre, daß die von König Ludwig II. errichteten
königlichen Schlöſſer dem Beſuch zugängig ſind. Man griff
damals zu dem Mittel, um durch die Einnahmen die Schulden
Königs Ludwigs zu bezahlen. Die Einnahmen, die die Be-
ſichtigung der königlichen Schlöſſer bringt, ſind koloſſal, und,
was die Hauptſache iſt, der Beſuch iſt nach wie vor gleich groß
geblieben. Vor allem ſind es die Norddeutſchen, die die Haupt-
beſucher ſtellen, dann die Engländer und Amerikaner. Die
Bayern ſelbſt ſind die wenigſten Beſucher, trotz ihrer großen
Verehrung für König Ludwig. Die Schulden des Königs Lud-
wig ſind aus den Einnahmen der Eintrittsgelder ſchon ſeit zehn
Jahren bezahlt, jetzt fließt das Geld für die menigen Bedien-
ſteten und in die Kaſſe der Vermögensadminiſtration des kran-
ken Königs Otto.

Reinhold Begas f.
Berlin, 4. Aug. Profeſſor Reinhold Begas iſt geſtern abend gegen

10 Uhr im 81. Lebensjahre geſtorben.
Autkomobil- Chronik.

Elberfeld, 3. Aug. Der Chauffeur eines mit ſieben Perſonen beſetzten
Autos verlor in raſender Fahrt auf einer abſchüſſigen Straße die Gewalt
über das Fahrzeug. Dieſes rannte gegen einen Baum und wurde voll-
ſtändig zertrümmert. Der Metzgermeiſter Wegmann iſt tot, drei Jnſaſſen

einer leicht verletzt, zwei Perſonen, darunter der Chauffeur blieben
unverletzt.

Vermiſchtes.
Berlin, 3. Aug. Heute früh verſuchte die Frau eines Bahnbeamten

in der Pappelallee 75 in Abweſenheit ihres Mannes ihre beiden Kinder,
einen Knaben und ein Mädchen, zu ermorden. Der 13jährige Knabe
wurde durch Beilhiebe am Kopf ſchwer verletzt. Die Mutter wurde von
einem Schutzmann nach der nächſten Polizeiwache geführt. Das Motiv
zu der ſchrecklichen Tat iſt unbekannt.

w 4 en bei Berlin, 3. Aug. Hier e ſich beim Baden ein
ſchreckliches Unglück. Ein Tiſchler namens Werner ſprang aus großer
Höhe mit einem ſogenannten r ins Waſſer. Da er nicht richti
vom Sprungbrett abkam, re er mit dem Körper auf einen Pfahl au
und wurde förmlich aufgeſpießt. Erſt nach großer Mühe gelang es, ihn
zu befreien. Er verſtarb kurz darauf.

m (Weſtf.), 3. Aug. Der Bergmann Gradzinek erſchlug einen
Koſtgänger ſeiner tter, den Bergmann Jaratzek mit dem Beile. Der

Mörder flüchtete und ſprang in die Lippe, wo er ertrank.
Bochum, 2. Aug. Jn der Nachbargemeinde Gerthe waren ſechs Kin

der damit beſchäftigt, beidem Klärungsbecken der Zeche „Lothringen“
Kohlenſchlamm für Brennzwecke zu ſammeln, als ein Gewitter losbrach.
Die Kinder ſuchten vor den Blitzen Schutz in einer Kohlenſchlammgrube,
die aber, als die Kinder ſie betreten hatten. einbrach. Fünf Kinder wur
den verſchüttet; dem ſechſten gelang es, ſich herauszuarbeiten und Hilfe zu
holen. Bei den Rettungsarbeiten konnten zwei Kinder nur mehr als
Leichen geborgen werden. Die anderen drei Verſchütteten waren be-
wußtlos und dem Erſticken nahe. Die Wiederbelebungsverſuche zeitigten

jedoch Erfolg. tDortmund, 2. Aug. Jn der vergangenen Nacht weigerten ſo Gäſte,die ſich ungebührlich benahmen, auf erenns des Wirtes das Lokal

zu verlaſſen. Als keine Ermahnung fruchtete, holte der Wirt einen
Revolver und ſchoß auf die Ruheſtörer. Dabei wurde eine Perſon ſo
ſchwer verletzt, daß ſie kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb.

Großenhain, 2. Aug. Bei dem Großfeuer, das am Montag abend
die Scheunen und Stallgebäude, die Brennerei und ein Arbeiterwohnge-
bäude des Freigutes Kolkwitz einäſcherte, ſind ca. 4000 Zentner Preßſtroh
in Ballen, große Heu- und Futtervorräte, viele Erntemaſchinen, Acker
pflüge, Wagen und Schlitten verbrannt. Auch Vieh iſt den Flammen
zum Opfer gefallen. Der Schaden beläuft ſich auf ca. 100 000 Mark. Als
Entſtehungsurſache wird Selbſtentzündung angenommen.

Göttingen, 2. Aug. Geſtern ſtarben hier nicht weniger als drei Ein-
wohner am Hitzſchlag, nämlich der Spediteur und Kohlengroßhändler
Bommer, der Schloſſermeiſter Baumgarten und ein Arbeiter namens
Hallenbach. Alle drei wurden auf der Straße vom Hitzſchlage befallen
und gaben nach kurzer Zeit ihren Geiſt auf. Im benachbarten Geis-
mar wurde die 24jährige Bauarbeiterfrau Kapelle beim Garbenbinden
vom Hitzſchlage getroffen; ſie verſtarb nach wenigen Stunden, ohne das
Bewußtſein wieder erlangt zu haben.

Hamburg, 3. Aug. Die Hartſteinwerke von Wulff u. Stavenow in
dem Vorort Hinſchenfelde, zwiſchen Wandsbek und Hamburg, ſind infolge
einer Keſſelexploſion in die Luft geflogen. Die gegenüberliegenden
Wohnhäuſer ſind ſtark beſchädigt. Acht Perſonen werden vermißt. Der
explodierte e ehe war 16 Meter lang; er flog mehr als 150 Meter
weit über die Straße und beſchädigte das Haus des Privatiers Roepler
ſo ſtark, daß es einzuſtürzen droht. Jm Augenblick der Kataſtrophe
ein Radfahrer namens Schröder vorbei, dem ein Eiſenſtück an den Kopf
flog, ſo daß er auf der Stelle tot zu Boden ſtürzte. Die Fabrik bietet
ein Bild völliger Zerſtörung. Zwei Tote, ein Serbe Zdrowkowitſch und
ein Oeſterreicher Przybyla, wurden bereits aus den Trümmern gezogen,
ferner konnten vier ſchwer und drei leicht Verletzte geborgen werden.
Der Beſitzer des Werkes befindet ſich auf Reiſen.

sellin, 3. Aug. Geſtern nacht um 11 Uhr fuhren die 17jährigen
Fräulein Marta Depta aus Breslau und Luiſe Fiſchbach aus Stettin in
Begleitung des Poſtbeamten Alfred Koch aus Stralſund in einer ganz
kleinen Jolle, einem Sportboot, aufs Meer hinaus. Jn der Höhe der
Landungsbrücke wollten ſie die Plätze wechſeln. Dabei ſchaukelten ſie
übermäßig und ſtürzten ins Waſſer. Alle drei ſind ertrunken. Die beiden
Mädchenleichen konnten bereits geborgen werden.

Bunzlau, 3. Aug. Der Bankier Oswald Klinger hat ſich hier er-
ſchoſſen. Es ſollen verfehlte Spekulationen vorliegen, die nicht nur das
eigene Vermögen, ſondern auch das der Kundſchaft verſchlungen haben.

Rürnberg, 3. Aug. Ein ſchweres Unglück hat ſich an der Pegnitz ab-
geſpielt. Der 10jährige Knabe des Schuhmachermeiſters Briehl war beim
Herumwaten in der Pegnitz an eine tiefe Stelle geraten und ging unter.
Der 29jährige Oekonom Engelhardt, der verheiratete 35jährige Fabrik
arbeiter Völkel und der Vater des Knaben eilten zur Hilfe herbei, wurden
aber ebenfalls in die Tiefe geriſſen und ertranken.

Jnnsbruck, 3. Aug. Der Bildhauer Leitner aus Flinsburg, der von
Klauſen aus eine Hochtour unternahm und ſeit Donnerstag vermißt
wurde, iſt von den abgeſandten Rettungsexpeditionen geſtern an der Oſt
ſeite des Tſchislestales in der Nähe der Regensburger Hütte als Leiche
aufgefunden worden. Der Tod erfolgte durch Abſturz von einer hohen
Felswand.

Zum Kapitel Löhne der deutſchen Arbeiker
ſchreibt die „Neue Reichs-Korreſpondenz“:

Anläßlich des Beſuches franzöſiſcher Gewerkſchaftler in Ber
lin wurde in der bürgerlichen Preſſe feſtgeſtellt, wie ungemein
vorteilhaft die deutſchen Arbeiter ſich ſchon durch ihr Aeußeres
von ihren franzöſiſchen Gäſten unterſchieden hätten: bei dieſen
ſchlechte ärmliche Kleidung, völlige Vernachläſſigung des äuße-
ren Menſchen, bei den deutſchen Arbeitern und beſonders bei
ihren Frauen überall äußere Zeichen des Wohiſtandes und der
Behaglichkeit. Solche Unterſchiede ſind durchaus erklärlich an
geſichts der Tatſache, daß die Entwicklung, durch die ein größerer
Prozentſatz deutſcher Arbeiter in ſehr auskömmliche Einkom-
mensverhältniſſe gelangt, raſch Fortſchritte macht. Man beachte
z. B., wie ſich der Arbeitsverdienſt der Bergleute im Ruhrrevier
entwickelt hat. Nach dem Jahresberichte des allgemeinen
Knappſchaftsvereins zu Bochum hatten im Jahre 1902 erſt
31,75 der Mitglieder des Knappſchaftsvereins einen Arbeits
tagesverdienſt von 5 M. und darüber. Einen ſolchen Arbeits
verdienſt hatten dagegen im Jahre 1910 nahezu 689 der Mit-
glieder des Knappſchaftsvereins. Erfreulichermeiſe haben von
dieſer gewaltigen Entwicklung neuerdings mehr als bisher die
reichsdeutſchen Arbeiter Vorteil gehabt. Die Zahl der Aus-
länder unter den Bergleuten des Ruhrreviers hat ſeit 2 Jahren
ab genommen. Jm Jahre 1908 kamen auf 1000 Mitglieder des
Knappſchaftsvereins 909 reichsdeutſche und 91 ausländiſche Ar-
beiter, dagegen im Jahre 1910 auf je 1000 Mitglieder des jetzt
rund 352 000 Mitglieder zählenden Vereins 922 reichsdeutſche
und nur noch 78 ausländiſche Arbeiter. Jnnerhalb neun Jah-
ren eine Verdoppelung der Zahl der Arbeiter, die ſich eines ſehr
auskömmlichen Arbeitsverdienſtes erfreuen, das iſt gewiß der
beſte Beweis, daß im deutſchen Gegenwartsſtaat' auch der Ar-
beiter nach Maßgabe der Anſprüche an Arbeitsverdienſt und
Lebenshaltung auf ſeine Rechnung kommen kann und nicht den
mindeſten Anlaß hat, die Unzufriedenheitsformel nachzubeten,
die ihm die Sozialdemokratie immer wieder einzuſchärfen ſucht.

Eine ſtürmiſche Sitzung im ungariſchen Abgeordnekenhaus.
Budapeſt, 3. Aug. Jm Abgeordnetenhauſe, wo die Oppo

ſition gegen die Wehrreformvorlage weiter obſtruiert, ſprach
heute der parteiloſe Okolicſanyi für die Vorlage. Die Oppoſition
machte fortwährend Zwiſchenrufe, da Okolicſanyi früher zu ihr
gehörte. Am lauteſten machte ſich der Abgeordnete Pozsgay
bemerkbar, der ſeinerzeit vor den Mitgliedern des Kabinetts
Fejervary ausſpie. Der Abg. Alfred Pal rief Pozsgay zu:
„Gebt ihm einen Spucknapf!“ Pozsgay erwiderte: „Ja, gib ihn
her, damit ich ihn dir an den Kopf werfe!“ Pal ſtürzte auf Pozs
gay zu, verſetzte ihm zwei Ohrfeigen und ſtieß ihn vor die Bruſt.
Ein rieſiger Tumult entſtand. Der Präſident ſuspendierte die
Sitzung. Die Abgeordneten blieben jedoch inmitten des Saales
und beſprachen erregt den Vorfall. Nach Wiedereröffnung der
Sitzung verwies der Präſident beide Abgeordnete unter leb-
hafter Zuſtimmung vor den Jmmunitätsausſchuß.

Berlin, 4. Aug. Das Konſiſtorium der Provinz Branden-
burg lehnte es ab, bei der Militärbehörde die Namen der Offi-
ziere zu ermitteln, die die vielerörterte Störung des Gottes
dienſtes in der Luiſenkirche zu Charlottenburg veranlaßt haben.
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Bekanntmachung.
Jnfolge der in letzter Zeit mehr-

fach vorgekommenen Brände in den
ſtädtiſchen Anlagen wird hierdurch
bis auf Weiteres das Rauchen in
den Anlagen am Stadtpark und
am hinteren Gotthardisteiche von
der ehemaligen Reitbahn an verbo-
ten.

Zuwiderhandlungen werden
auf Grund der g8 5 und 13 der
Feuerpolizeiordnung vom 16. 8. 80
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk.
beſtraft.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1911.
Die Polizeiverwaltung.

rivate Anzeigen.

Ein faſt neues

Haus
mit Garten ſchönſte Sol

badlage, 450 M Miete, Preis 7 00
M., auch billiger, iſt dringender Um
ſtände halber vom kranken Manne
zu verkaufen. Zu erfragen bei Keil,
Balditz bei Dürrenberg, Leip
zigerſtr. 48.

Vornehmer Gaſthof

mit Ausſpann u. ſtarkem Fremden-
verkehr, am Markt einer Stadt, für
Landwirte paſſend, altershalb. mit
mäſßiger Anzahlung ſofort zu ver
kanf. Off. unt. W G 2510 an
d. Exped. dſr. Ztg. (703
Die große herrſchtl. Vohnung

mit Garten, Karlſtr. 1, bisher
von Herrn Major von Liebermann
bewohnt, iſt per 1. Oktober ander-
weitig zu vermieten.
1617) Näheres Meuſchauerſtr. 7.

Herrſchaftl. Kutſcher,
gedienter Soldat, der auch leichte
Hofarbeit übernehmen muß, für
dauernd geſucht. Schriftliche Ange
bote mit kurzem Lebenslauf und
Zeugnisabſchriften unter 824 an
die Exped. d. Bl. erbet.

Von der Reise
AI

Dr. Xarow.
Untertaſſſen e et

Große Auswahl.
H. Schnee Nachſt.

valle, a. S. Gr. Steinſtraße 84.
Gute Ritter Pianos werden

vermiert, ver päteren Keuf Aanrech
nung der vezohlten Mieie bei
Rud. Meckert, Ober- Burgſtr. 11

Slimmangen und Reparaturen
tachgemäß und peies wer t. (478

Suche f. bald oder ſpäter

Empfehle:

Salon- Briketts
la Prosstorf
Heiz-Koks

kief, Scheitholz
auch geipalten

und liefere jeden Poſten prompi
frei G laß.

Paul Gönhlsch,
Fe nip. 309. Numorkt 39.

Kaufe Longſchals
zahle hohe Preiſe.

Offert. u. V. Z. 3223 beſ
Rudolf Moſſe, Berlin, Königſtr. 56

Makulatur
vorrätig

Kreisblatt-Druckerei.
Empfehle:

Maſt-Rindfleiſch,
Schweinefleiſch,

Schmeer und fettes Fleiſch
und friſche Wurſt.

BRBaumannm, Gotthardtſtr. 30.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 5. Auguſt.

Für alle die Liebe, die unsere gute Mutter auf ihrem
letzten Wege geleitete und uns tröstete, sage ich im Namen
der Hinterbliebenen herzlichen Dank.

Lehrer H. Schulze.

Für die liebevolle Teilnahme beim Hinscheiden meines
lieben Mannes, unseres unvergesslichen Vaters, sagen herz-
lichen Dank.

Merseburg, den 4. August.

Familie Köppèe.

genussfertig, Reinkult. v. Hetehnikoff's bulgar. Hilehsäure-
bat regeln Darmstörungen, beseitigen die FPäulnisbakterien
u verhüten dadurch die tägl. Selbstvergittung, Arterien-
verkalkung u. frühzeitiges Altern. 45 Tabl M. 2.50

Dr. Klebs Voghurt-Ferment
zur Selbstbereitung von Voghurt

1 Glas M. 2.50.
zu haben in Merseburg: Domapotheke.

Interessent wissenschaftl. Prospekt Kostenlos daselbst, sowie vom

Bakteriol. Laboratorinum v. Dr. E. Klebs,
München, Göthestr. 25.

D. H. äpelt John,
BRBankgeschäft,

Halle a. S. Leipzigerstr. 70/71.
Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisjonsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von Hypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

FAn- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage- Papieren

FHufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Taesoranlage; Besichtigung jeder-

Zeit gern gestattet.

z

ist besser und wirks amer als alle anderen neuen Waschmittel. Höchster
Gehalt an Sauerstoff in Verbindung mit bester Kernseife. Ohne
R w blendend weisse Wäsche. a
haben in allen besseren Drogen-, Kolonialwaren- u. Seifen handlungen
Alleiniger Fabrikant: A. Thierack, Finsterwalde N. -L.

Städtiſche Pfandleihanſtalt
Fortſetzuug der Auktion

Sonnabend, den 5. Auguſt ds. Js.
von Vormittags 9 Uhr ab.

Der Verwaltnungsrat.

e

Die Merseburger

Kreisblatt Druckoerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertiung von Drucksachen jeder Art,

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählung--, Trauerbriefen
U. 8. W.

Sorgfaltige, sohnellsto Ausführung bei oivilen Preisen.

u

Telephon No. 274.

Fahrplan.
Saale Damptschiſftahrt
e Karl DemmerRinsteigestelle Peissnitzbrüceke, Halle a. S.

Drei grosse erstklassige Personen-Salon-Dampfer
„Siegfried“ 310 Personen, „Brunhilde“ 300 Personen Herzog

zu Wittekind“ 500 Personen Restaurant an Rord.
Jeder Dam pfer hat elektrische Beleuehtung-

Ab. Räckf.
Jeden Nachmittag nach Neuragoczy. zoo N 620 AMittwochs und Sonnabends nach Wettin zo00 N 700 ADienstags und Donnerstags nach Wettin und Rothenburg

(von Wettin mit Konzert) 1000 V 480 N
Sonntags 5 Fahrten nach Neuragoczy, Wettin u. Rothenburg

I. Fahrt nach Neuragoczy und Wettin g0o V 1130 V
Wettin und Rothenburg 1000 V 480 NNeuragoczy und Wettin zo0 N 600 u. 680 A.

4. nur bis NMeuragooy z80 N 620 700 780
5. 99 79 79 95

Vereins- und Schulfahrten werden zu billigstem Preise ange-
nommen und zu jeder Zeit, auch Sonntags, ausgeführt.

Bestellungen erbeten.
Fahrpreise:

Nach Neuragoczy hin und zurück 50 Pfg.
Rothenburg 75 Pfg. für jede Fahrt.

Kinder die Hälfte des Fahrpreises.
Meine Schiffe sind die grössten und schönsten Salondampfer auf der Saale.

Nach Wettin 50 Pfg. Nach

n Gottesdienſt-Anzeigen.Bücher-Kevisionen Sonntag, den 6. Auguſt (VIII. n. Trini-
tatis.Ausführung von Vergleichen

Aufstellung von Bilanzen.
Haus- und Vermögens-Ver-

waltungen.
Walter Westram

vereidi gter Bücher Revisor
Merseburg a. S. (1325

Geſammelt wird eine Kollekte für den
Thüringer Jünglingsbund:

Es predigen:Dom. Vormittag 10 Uhr: Superin-
tendent Bithorn (Gemeinſchaftlicher Got
tesdienſt ſür Gemeinde und Militär).

Abends 8 Uhr JuagfrauenVerein,
Seffnerſtraße 1.

Sonntag vormittag 11 Uhr: Gottes
dienſt für Taubſtummein der Herberge

Poſtſtr. 8. Feruſpr. 34 e enmag früh 8 Uhr: Paſtox
W Wherever. Vorm. 1/210 Uhr, Paſtor

2 a erther. i ühl-Klavier ſtimmen fiag Nachmitiag 8 Uhr Miß
Ftauen und Jngfr.-Verein St. Maxi-

mi (Frauenhülfe).
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius; im Anſchluß Beichte und Abend-
mahl Anmeldung.

Frauenhülfe der Altenburg: die erſte
Verſammlung im Stift Unteraltenburg
No. 36 findet erſt am 2. Montag im

2 Mk. ſowie Reparaturen änserß
billiz führt on R. HMHeckert

Ob. Bura. 11.

Unfall- Anzeigen
für landwirtſchaftliche und et wernieg 10 uhr ar

and. Verufsgenoſſenſchaften Nach dem Hottegdienſt Beichte und

vorrätig. Feier des Heiligen Abendmahles.

Thiel e.
Dienstag den S. Auguſt NachmittagsKreisblatt-Druckerel.

enhülfe im Strandſchlößchen.
Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags

T

07 75 6 4I Jcm e SFür die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Vruckt und Verlag von Rudolf Heine.

vormittags ,7 Uhr: Beichte, *,8 Uhr:
Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr-
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr:
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage

b Uhr nach. Beichtgelegenheit.

4 Uhr Monatsoerſammlung der Frau-

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntags von 11--122 Uhr mittags.

h

We eam besleh
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